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Ner Sy?“ (Extra -Ausgabe der „Wiener Ztg/,
g 1 Kriegserklärung : Auf Grund Aller «,

»iit " 'chliehung Seiner k. u. k. apostolischen
>«, 28 . Juli 1014 wurde heute an die

Ne n,CtlnfN Regierung eine in französischer
Zutsch Kriegserklärung gerichtet , welche

J die j Ct. Übersetzung folgendermasten lautet:
iljt°UtQlicfJ serbische Regierung die Rote.

!îNi 'abb°'W üsterrcichisch - ungarischen Gesandten
V >>ich. “m 23 - Juli 1014 übergeben worden
^ ^ fich " befriedigender Weise beantwortet

^ N die k. und k. Regierung in die illot-

Gewalt der Waffen zu appellieren.
Cnblirl*"'.,nCtt  betrachtet sich daher von diesem

Fernsprecher: Herborn Nr. 20 Donnerstag, den 30. Juli 1914.

Reichs Kriegserklärung

gesetzt , selbst für die Wahrung ihrer
di, ^Rercsscn Sorge zu tragen und zu diesem^ in itiiiieiltetcit^

(g”". uls im Krieasznstand mit Serbien bc-
ch Berchtold

«stein

to lĉ ' baß _ _
N ''n, 28 "He  Möglichkeiten verschlossen seien.
SfNv, , Äimtlich wird bckanntgcgebcn: Östcr-

ins »7̂ !, Mischen Österreich und Serbien nun
Nolles gekommen. In Wien erklärt man

erbie„ Nt >ah, jetzt die Feindseligkeiten eröffnet

•WVHr-f '
\ "»ch i,"’-1 Uch durch nichts mehr aufhaltc» und er-

leinxx Seite mehr Interventionen, da sie
"Nn'„. Die Ereignisse werden sich nun-

N „̂ 'chtjst ulnuickeln. Schon die nächsten Stunden
\ N .. Vorarbeiten Österreichs erweisen, denn die
i (8,*"' »Ic, l'N u’t'fe sind bereits viel weiter vor-
»X 28. cv°U;,cmci,i geglaubt wird.

3« y "ti. Der serbische Gesandte hat Wien vcr>
N ? t>ot ereignete» sich stürmische Derttvn-

y »°riss„. serbischen Koilsulat, dessen Wappen
I ^ eft;- : «Kb  in de» Kanal geworfen wnrdc.
yNiN «» ' duli. Die Regierung hat einen Aufruf

cm, worin jeder aufgefordert wird,
„Ni tU: »Wir stehen an der Schwelle kricgc-

in &BCM"ud werden zeigen, daß sich jene
^ îbstüberhebnug glaubten, uns beleidigen

8 -Aufruf schließt mit den Worten : „Wir
NiNifen der Geschichte gelegt worden und

1 Nern° Qr m^ ere  Vaterlandsliebe und Tatkraft
probe siegreich heroorgehen wird/

l? in Rußland.
-»r,/n Rußland alles ruhig war , kommen

4

oeri,7,t^ er militärische Vorbereitungen , die
' ^ nb-»!^ENd klingen. Allerdings kommen sie

i, "»i« tn  auf dem Umwege über Frankreich.» ' '«■28. ;,,,, , „. Nach Petersburger Meldungen hat
L«Di, "liidjfi ,itb «ach Finnland begeben nach er-
^>ei >ex U,»ung, zunächst vierzehn Armeekorps, und

Visierung des deutsche» Heeres die ge-
' ans Kriegsfuß zu stellen.

„sr^ 1* Strom.
^ •) Un9 bon Fritz Skowronnek.

LjtiNtog (Nachdruck verboten .)
W* <£* ®rftaunen sah die Frau ihn an. als
Ae Meli, / "e fortfuhr : „Willst du nicht ablegen,
M »b° NlunÜ ° setzen? Ich habe dir eine sehr
OAhi iN n?„r 3lt. 1Tt"tf)ett, die dich allerdings , wie
ÄN ^ "beriN5 überraschen wird . Wie ich vermute.

«L E>er Tischlermeister Haberland , wie
iV StoNßetrft um  die Hand unserer Tochter Lena
NÄ , Morgen vormittag , vielleicht auch noch
V iin? ^tangp "ich nun darauf vorbereiten, daß ich

e tote n ich nicht nur achte, sondern auch

RS » :
Sk, Nc Pnit cl antwortete und mit fest zusammen-
v?i(L0e*i\ Nii , fi h n dlieb , fuhr er in ernstem Tone

eigenen Sohn , freudig meine Zu" werd "nicht
'n sitz

siebe
■sieht.
!er fg

» 'M dem ich mein Kind mit größerer
Ns f denNn würde. als Herrn Haberland/

hie!°be tl -Srau  ru sprechen.
NNlIo!. ins r . , de furchtet von dem Augenblicke an,NfôOp-t« SOQert nher hu hrrft mrf mirh nickt

Ät strich' Ammeli, wie sehr dir diese Sache
<i, tiefer m ^ider ich kann nun einmal deine
NN ÄiaN ^ bziehung nicht gelten lassen. Ichdi *1» betn ick mpirr ©irrh mit rrrnfcprpr

. Sogen, aber du hast auf mich nicht
handelt sich bei mir um un-

nein, mein lieber Adalbert,Uwe.. ., U« a u« lu «,
Iä sN , sinh^ ^ nede. die du so leicht willst über-
MNti " ganz heilsame und nützliche Ein-
wtit . 7 ", ." icht nur Romane zu lesen, um
3  fflaft üben Folgen aus einer ungleichen
\Vi l nn- »' Weißt du. in welch eine Ver-
>1 S -Mter Qnye Tochter bringen willst ? Sieh dir

IjeNwen I r,Wit dieser Frau soll unser Kind
Aw», ,hen?"

PliJit > Frau tausendmal ja ! Das ist eine alte
l. ii? Nm  Ä' N " einem treuen Herzen, die unser

°ls empfangen wird . Daswen» "« " empfangen rotro. '̂ as ist mir
»^,°? dkn h^ N "a eine Schwiegermutter bekäme,
N N OieixN, ansiehi und ihren Wert danach

^wineij sie mit in die Ehe gebracht
' meie Bedenken halten nickt stand/

Ein neues russisches Gesetz verkürzt ferner die
Meldungsfrist einberufener Reserveoffiziere von acht auf
drei Tage. — Die großen Arbeiterausstände in Peters¬
burg und andern Großstädten sollen angeblich völlia ab¬
geflaut haben.

Oie engliscbe Vermittlung.
Deutschlands Gegenvorschlag.

Sir Edward Grey, der englische Minister des Aus¬
wärtigen , hat mit seiner Anregung zu einer Konferenz,
an der außer Großbritannien auch Deutschland, Frankreich
und England teilnehmen sollten, vollste Würdigung bei
der deutschen Regierung gefunden . Sie hat, wie offiziös,
verlautet , die Grey ' sche Anregung freundlich entgegenge¬
nommen und aufmerksam geprüft, sich aber mit Rücksicht
auf die augenblickliche Lage nicht entschlicsten können,
dem Vorschlag Greys rückhaltlos zuzustimmen.

Man bezweifelt in Berlin, daß ein so komplizierter
Apparat wie eine Botschaftcrkonfcrenz in der Lage sein
würde, im Drange der politischen Ereignisse so schnell
das geeignete Mittel zur Beseitigung der Schwierigkeiten
zn finden. Auch verhehlt man sich nicht, daß die
Schaffung eines solchen Viermächte-SchicdsgeeichtS, das
berufen sein soll, die Angelegenheit zweier «»beteiligten
Großmächte zu regeln, ctuc Neuerung auf dem Gebiete
der internationalen diplomatischen Gepflogenheiten dar-
stclle» würde.

Man glaubt deshalb in Berlin , Ler Sache des Friedens
vielleicht besser dienen zu können, wenn die bereits be¬
gonnenen Friedcnsvernlittlungsbcmühungcnvon Kabinett
zu Lkabinctt fortgesetzt würden, zumal auch die direkten
Verhandlungen zwischen Petersburg und Wien bisher noch
im Gange sind. In Berlin glaubt man deshalb, eher zum
gewünschten Ziele zu kommen, wenn die Mächte, sei es
gemeinsam, sei es einzeln, ihre ganzen Bemühungen an
denjenigen Stellen einsetzen wollten, die hierfür vielleicht
in erster Linie in Betracht kommen, nämlich in Peters¬
burg und in Risch. Deutschland ist jedenfalls ent¬
schlossen, mit allen Kabinetten in Gedanken¬
austausch zu bleiben, um dieses Ziel zu erreichen.
Gegenüber dieser Tätigkeit der deutschen sowohl wie der
übrigen Regierungen könne die von unberufener Seite in
die Welt gesetzte Nachricht vom Scheitern der inter¬
nationalen Vermittlung nur als tendenziös und der
tatsächlichen Grundlage entbehrend bezeichnet werden.

8rr ' Greys jplüm.
Aus diplomatischen Kreisen wird uns noch zu dem

Vorgehen des englischen Ministers des Auswärtigen ge¬
schrieben:

In immerhin erfreulicher Weise setzte gleich zu Beginn
des Konflikts die Friedensaktion ein. Österreich erklärt
sich zwar gegen jede Vermittlung , aber bekanntlich soll
man im politischen Leben niemals „Niemals " sagen. Es
ist gut, daß die Bewegung von England ausging , denn
England ist diejenige Großmacht, die einigermaßen un¬
parteiisch zwischen den beiden Mächtegruppen steht. Freilich
gehört England der sogenannten Triple -Entente , dem
Drei -Verband, an ; -aber offenbar ist seine Stellung in
dieser eine bedeutend freiere als die der auf Tod und Leben
verbündeten Rüsten und Franroien.

„Wie m̂ir scheint, ist jedes Wort bereits überflüssig.
Du hast an dem jungen Menschen einen Narren ge¬
fressen!"

„Du drückst dich etwas kräftig aus , meine liebe, gute
Ammeli. aber du hast recht, und er verdient es auch.
Und ich wette, ehe vierundzwanzig Stunden um sind, siehst
du ihn auch mit ganz anderen Augen an ."

„Ich glaube es kaum, ich wüßte auch nicht, weshalb.
Übrigens , du sagtest vorher, der . . . der . . . Herr Haber¬
land würde heute noch oder morgen um Lenas Hand an-
halten. Er hat es also noch nicht getan?"

„Nein, aber verlaß dich darauf : er wird es tun.
Vielleicht ist es auch gar nicht mehr nötig."

„Dann verstehe ich dich nicht, Miltaler/
„Ist auch gar nicht nötig, heute ist Weihnachtsabend,

da gibt es manchmal Überraschungen . . . Und nun bitte
ich dich: laß es unser Kind nicht entgelten, daß sie nicht
nach deinem, sondern nach meinem Wunsche gewählt hat.
Ich habe dich auch gewähren lassen, als du unfern Jungen
in die Karriere hineingebracht hast, in der er Schiffbruch
leiden mußte." - —

Schon früh am Nachmittage trieb der Rat Frau und
Tochter dazu, den Weihnachtsbaum zu schmücken. Eine
Weile sah er ihnen dabei zu, dann nahm er Hut und
Mantel und verabschiedete sich von ihnen in seltsam ge¬
rührter , aufgeregter Stinimung . Er müsse noch ausgehen,
um selbst das große Weihnachtsgeschenk, das er seiner
Frau unter den Baum stellen wollte, zu holen. Dabei
umfaßte er seine Frau und küßte sie so herzlich, wie er
es schon lange nicht getan. Lena hatte er beim Abschied
freundlich zugenickt. ,

Ihr schlug das Herz zum Zerspringen, die Mutter
neben ihr hatte io merkwürdig ausgesehen. Sollte sie
eine Ahnung von der Überraschung haben, die ihr bevor-
stand? . . . .

Jetzt hatten sie den Baum geschmückt, ohne mehr als
ein paar gleichgültige Worte zu wechseln. Die DunkAhett
des trüben Wintertages war bereits hereingebrochen. Frau
Rat hatte sich in einen Sessel niedergelassen und hmg still
ihren Gedanken nach. Sie konnte sich das Wesen des
Mannes gar nicht erklären, er war so lustig gewesen, so
aufgeregt.

Da Mlte sie sich plötzlich von zwei Armen um-
schlossen. Ihre Lena kniete vor ihr. bedeckte ihre Hände
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Ja , es ist sogar ' interessant zu beachten, daß Groß¬
britannien sogar den französischen Verbündeten in die
Friedensbewegung hineinbezogen hat. Sir Edward
Grey,  der englische Minister des Auswärtigen , hat sich
mit einer Unbefangenheit, die man bei festländischen Diplo¬
maten wohl nicht so leicht oorsinden würde, an Deutsch¬
land , Italien und Frankreich  gewendet , also die
beiden Verbündeten Österreichs und den offiziellen Alliierten
Rußlands . Daß Deutschland bestrebt ist, den Frieden zu
erbalten, ist bekannt; unsere ganze Politik seit Be¬
gründung des Dreibundes ist ja darauf gerichtet. Es
war also nur zu erwarten , daß England sich an
unsere Staatsmänner wenden würde, trotz seiner
Freundesstellung zu unseren eventuellen Gegnern . Auch
während des Balkankrieges sind, was in weiteren Kreisen
wenig bekannt geworden ist, die beiden germanischen
Großmächte wiederholt Arm in Arm aufgetreten. Italien
hat man wohl nur ehrenhalber herangezogen, denn dessen
Mitwirkung in einem zukünftigen europäischen Kriege
käme erst in letzter Linie in Frage . Daß aber Frankreich
jetzt gerade, wo Rußland auf dem Sprunge steht, zuzu¬
packen, zu den friedlich gesinnten Mächten berübergezogen
wird, ist ein auffallendes Zeichen. ,

Es scheint auch, daß Frankreich gar nicht abgeneigt
ist, an den etwaigen Schritten der übrigen Großmächte
teilzunehmen. Es wäre nur zu wünschen, daß es bald
geschehe, denn zu langen Konferenzen ist keine Zeit.

Was Rußland veranlassen könnte, sich der Serben an¬
zunehmen und damit den Weltkrieg zu entfesseln, wäre
seine alte historische Tradition , die es zu einer Schützerin
der kleinen Balkanniächte stenrpelt. Nun dürfte sich aber
Rußland darüber klar geworden sein, daß diese Rolle aus¬
gespielt ist. Die Balkannationen haben längst eingesehen,
daß diese Schutztätigkeit des großen russischen Bruders
durchaus nicht uneigennützig war . Die Serben , Bulgaren,
Rumänen sollten nach russischer Absicht vom türkischen
Joch „befreit" werden, um später russische Satrapien zu
werden, damit das angebliche Testament Peter des
Groben verwirklicht und Konstantinopel die dritte
Hauptstadt des Moskowitertums werden könnte. Rumänien
hat den handgreiflichsten Beweis von Rußlands hoher
Freundschaft in Vessarabien bekommen: das war vielleicht
die größte Dummheit , welche die russische Politik in den
letzten vierzig Jahren gemacht hat. Jedenfalls wollen die
Serben , Bulgaren , Rumänen und Griechen nichts weniger
als die russische Knute. Sie stehen dem russischen
Protektorate kühl bis ans Herz hinan gegenüber. Sie
wollen sein, was sie sind. Das schließt nicht aus , daß im
jetzigen Augenblick Serbien für ein russisches Eingreifen
recht dankbar wäre . Auch in Zukunft wird Serbien die
Erfüllung seiner nationalen Wünsche nur erreichen können,
wenn einmal Österreich in irgendeiner großen europäischen
Katastrophe zusammenbricht.

Für jetzt scheint aber die Welt den Serben den Ge¬
fallen nicht tun zu wollen. Es kommt darauf an, Rußland
die Überzeugung beizubringen, daß es heute den Serben
nicht nutzen kann, wenn es Österreich in den Arm fällt.

Was die englische Presse sagt.
Die englische Friedensaktion und die darauf bezüg.

liche Rede Greys im Unterhause bat in ganz England
einen vorzüglichen Eindruck gemacht, der sich deutlich in
der Presse widerspiegelt. Die „Times " hält die europäische
Lage für merklich weniger drohend, obwohl sie noch immer
besorgniserregend und unsicher sei. Die feierliche Mahnung

mit Küsten, während ihr 0te Tränen aus den Augen
stürzten.

„Liebe Mutter ! Meine liebe, gute Mutter , ich habe
ihn doch so lieb, und ich kann doch nicht dafür , daß ich
ihm so gut bin. Er ist ein so prächtiger, lieber Mensch,
er wird dich auch so lieb haben, wie seine eigene Mutter.
Laß mich doch glücklich werden !"

In kurzen,abgebrochenenSätzen, von Schluchzen unter¬
brochen, hatte sie die Worte hervorgestoßen, nun suchten
ihre Lippen wieder die Hand der Mutter.

Der Frau wurde so eigentümlich, so wundersam zu¬
mute. Da lag ihr Kind vorffbr auf den Knien und bettelte
sie um ein wenig Liebe an. Em ström beißen Empfindens
aus dem Herzen ihres Kindes guoll ihr entgegen. Lang¬
sam, ohne zu wissen, daß sie es tat , hob sie die Hand und
legte sie auf den Kopf ihrer Tochter.

Da ertönte die Stimme des Vaters , der an die Tür
klopfte: „Wollt ihr denn nicht den Baum anzünden ? Ich
will meinen Julklapp los sein."

Noch einen Kuß drückte Lena auf die Hand ihrer
Mutter , dann sprang sie auf, um die Lichter des Baumes
anzuzünden. Die Hand zuckte ihr dabei, und sie mußte
sich mit der linken fest an den Tisch hatten, als sie die
Glocke ergriff, um dem Vater das Zeichen zum Einttitt
zu geben. Aber mcht der Vater trat ein. sondern ein
junger Mann , der mit einem Jubelruf auf die Mutter
zustürzte. -

Die erste Freude des Wiedersehens war verrauscht.
Mutter und Tochter hatten dabei gar nicht gemerkt, daß
der Vater incht bei ihnen war . Jetzt sah sich Hans um.

„Wo ist denn mein Meister, bei dem ich als Lehrling
emgetreten bin? Ich wollte sagen der Schwager, Lenas
Bräutigam ?"

Hinter der Tür ließ sich ein leises Lachen vernehmen.
„Hier ist er!"
Im nächsten Augenblick führte der Rat Haberland

ms Zimmer : „Hier , liebe Ammeli, ist unser zweiter Sohn,
der uns den ersten wiedergegeben hat. Du brauchst nicht
so erstaunt auszusehen, es ist schon, wie ich sage. Na, ihr
beide könnt euch nachher drüber aussprechen, erst wird sich
wohl Lena ein bißchen mit ihm unterhalten wollen."



fcir Edwards Greys , Der in Der ganzen Welt Den Rul
eines kühlen und aufrichtigen Staatsmannes genieße , wirb
in allen europäischen Hauptstädten einen tiefen EinDruct
machen . Zu Dem Gelingen seines Planes sei Die Mit¬
wirkung aller vier Mächte abfolut wesentlich . Das Blatt
sagt , Daß nach Den Berichten seines Korrespondenten in
Petersburg Die Aussicht auf einen Ausgleich verheißungs¬
voll erscheine. unD Daß DentschlanD sicherlich aufrichtig für
Den FrieDen wirke . — „Daily Chronicle " erblickt ein
Zeichen für eine hoffnungsvolle Entwicklung in Dem gestrigen
Meinungsaustausch zwischen Wien unD Petersburg . Das
bestätigte Die Annahme , Daß aus beiDen Seiten Der ernstliche
Wunsch bestehe, Die Basis für einen FrieDen zu finden.
Der mit Den vitalen Interessen beiDer Nationen vereinbar
wäre . — „Daily Graphic " schreibt : Die Erklärung
Greys hat bereits eine ausgezeichnete Wirkung gehabt , in¬
sofern sie ein ausgesprochenes Gefühl Der Hoffnung in
ganz Europa erzeugt hat . — „Daily Mail " schreibt:
Alle Parteien und Richtungen Der englischen Nation
werden Grey vorbehaltlos bei seinen Bemühungen unter-
stiihen , Den FrieDen zu erhalten . — „Standard " bemerkt:
Wenn Österreich -Ungarn sich Darauf beschränkt . Serbien
zu bestrafen und es künftig in Der Ordnung zu halten , io
wird seine Aktion gerechtfertigt sein.

Oer „Mert " cier russischen Irmee.
Was unser Generalstab sagt.

Berlin , 28. Juli.
Das heutige „Militärwochenblatt ", Das einen stark

offiziösen Charakter hat und Dem Generalstab sehr nabe
steht, bringt eine Bewerlung Der russischen Armee , Die
sehr bemerkenswert ist und in Der es u. a. heißt:

„Ebenso wie die iisterrcichisch-ungarisehe Armee in
Europa vielfach uuterschnyt wird, so wird die Kampfkraft
der russischen Armee meistens Überschätzt. Daß die russische
Armee der Zahl nach von auherordentlichcr Stärke ist,
kan» niemand bestreiten, die Zahl entscheidet aber, wie
uns die Kriege Friedrichs des Großen lehre», im Kriege
glücklicherweise nicht; als wichtigere Faktoren treten hier
noch hinzu die Moral des Heeres » höhere Führung , Be¬
waffnung , Ausrüstung , Lage und Ausdehnung des Staats¬
gebietes , dessen Eisenbahnnetz, Gesinnung der Bevölkerung
und dergleichen mehr. Es scheint nicht unangebracht, jetzt
daran zu erinnern , daß in neuester Zeit Rußland allein
noch niemals Uber eine ebenbürtige Armee den Sieg er¬
rungen hat."

„Ferner ", sagt das „Militärwochenblatt " weiter,
„wäre Rußland 1877 ohne die Hilfe des Fürsten Carol
von Rumänien nicht einmal die Niederwerfung der
Türken gelungen . Der modernen japanischen Armee
gegenüber im mandschurischen Kriege erlitt Rußland eine
empfindliche Niederlage . Hier sei eingeschaltet , daß die
kürzlich in der Presse oft aufgetauchte Nachricht der Auf¬
stellung von fünf neuen russischen Arineekorps unrichtig
ist ; diese Armeekorps existieren nicht ."

Störungen im Rleltverkebf.
Schwierigkeiten an der österreichischen Grenze.

Berlin , 28. Juli.
Der Ausbruch Der Feindseligkeiten zwischen Österreich

und Serbien und die österreichische Mobilmachung stören
schon Den Weltverkehr . Zwischen Konstantinopel und Berlin
läuft ein Schlafwagen Der Internationalen Schlafwagen¬
gesellschaft. Der heute früh in Berlin fällige Schlafwagen
aus Konstantinopel war erst von Semlin , der ungarischen
Grenzstation bei Belgrad , abgelassen worden . Die Schlaf¬
wagen , die heute nacht von Berlin nach Oderberg und
Budapest laufen sollten , wurden schon in Breslau an¬
gehalten . Dasselbe Schicksal erreichte den Schlaf¬
wagen Berlin —Wien , aber erst in Oderberg . Die Strecke
Wien —Marchegg —Budapest , die der Orientexpreß befährt,
wird für die Mobilmachung gebraucht und deshalb für
den Personen - und Güterverkehr gesperrt.

Verbot alkr D̂emonstrationen.
E l n Erlaß Der Berliner Polizei.

Berlin , 28. Juli,
In Den lebten Tagen haben bekanntlich in den Haupt¬

straßen von Berlin zahlreiche patriotische Kundgebungen
stattgefunden . Hierzu hat jetzt das Polizeipräsidium
folgende Bekanntmachung erlassen : „In Hinsicht auf die
besondere Sachlage ist gegen Die patriotischen Umzüge
Unter Den Linden , in Der Wilhelmstraße usw. während Der
letzten Drei Tage polizeilich nichts veranlaßt worden , ob¬
wohl mancherlei Verkehrsstörung Damit verbunden war.
Von heute abend ab werden aber in Berücksichtigung der
Bedürfnisse Des Verkehrs Umzüge nicht mehr zuaelaffen
werden.

vie KegeMerung in Öfterrdcb.
Eine  Ansprache Des Erzherzogs  Josef.

Budapest , 28. Juli.
Hier veranstaltete erneut eine begeisterte Menge von

über 5000 Personen eine Kundgebung vor der Hofburg.
Erzherzog Josef erschien auf dem Balkon und hielt eine
kurze Ansprache in ungarischer Sprache , die mit den
folgenden Worten schloß:

„Meine Brüder ! Wir zieben zusammen in Den
Krieg , wir wollen zusammen kämpfen , und wenn wir
nicht ruhmbedeckt zurückkehren können, so wollen wir
zusammen sterben !"

Ein brausender Jubel begrüßte Die Worte Des Erz-
Herzogs . Die Menge zog dann zum Nationatkasino , wo
die Grafen Viktor Szecheny und Nikolaus Esterhazy
sprachen . Letzterer erschien in seiner Uniform als Reserve-
leutnant des Hujaren -Regiment 9h.  l und wurde von der
begeisterten Menge auf die Schultern gehoben.

„ “Jetzt  ist es genug !"
Eine angebliche Äußerung des Zaren.

London , 28. Juli.
Der Petersburger Korrespondent der „Times " meldet,

baß der Zar gestern abend nach den finnischen Schären
abgereist ist. Beim Schluß des Kronrates am Sonn¬
abend habe der Zar gesagt : „Wir haben derartige
Ereignisse siebenundeinhalbes Jahr geschehen lassen,
jetzt ist es genug !" Darauf habe der Zar die Befehle
für eine teilweise Mobilisation genehmigt , die sich auf die
14 Armeekorps an der österreichischen Grenze beschränkt.
Gleichzeitig sei Deutschland darauf aufmerksam gemacht
worden , daß der Befehl zur Mobilisierung der übrigen
russischen Armeekorps uninittelbar auf eine Mobilisierung
in Deutschland folgen werde.

Vas vorsichtige England.
Zusammenziehung der Kanalflotte.

London , 28. Juli.
Nach einer Meldung aus Portland gingen das eng¬

lische zweire , dritte und vierte t-schlachtschiff-Geschwader
und das zweite und dritte Kreuzer -Geschwader bei Tages¬
anbruch aus Portland nach den heiniischeu Häfen ab, um
die Leute auf Urlaub gehen zu lassen.

Die Schiffe wurden jedoch mitte» auf der Fahrt durch
ein dringendes Marcontgramm sofort nach Portland zurück-
bcrnfcn. Dort angelaiigt , nehmen sie jetzt Kohlen ein und
bereiten sich auf eine Kreuzfahrt vor ; es verlautet , ihr
Ziel sei ei» Punkt tn der Gegend von Hüll oder Harwich.
Das erste Schlachtkreuzer- und das leichte Kreuzergeschwaoer
liegen ebenfalls bei Portland.

Ferner begannen im Lager von Aldershot ausgedehnte
Mobilmachungsübungen der Dortigen Truppen . Bei Der
absolut friedlichen Haltung Englands hanDelt es sich Dabei
jedoch lediglich um Vorsichtsmaßregeln.

Italien macht mit!
„Eine historische  Stunde ."

Rom , 28. Juli.
In einem von der Regierung veranlaßten , „Deutsch¬

land und Italien im Dreibund " überschriebenen Leit¬
artikel mahnt die „Tribuna " das italienische Volk daran,
daß es jetzt an der Zeit zu sein scheine, von der bisher in
der Presse empfohlenen und bevorzugten Haltung Italiens
als Zuschauer abzuweichen und eine Politik tätiger Anteil¬
nahme selbst aus die Gefahr , Opfer bringen zu müssen,
einzuschlagen . Den gleichen Inhalt hat ein Artikel des
„Giornale d 'Jtalia ", betitelt „Eine historische Stunde ".

Verschiedene Meldungen.
. Berlin , 28. Juli . Der Deutsche Kronprinz bat seine

Reise nach Berlin vorläufig aufgegeben und bleibt in
Zoppot.

Berlin , 28. Juli . Die französische Blättermeldung,
der Deutsche Kaiser habe den Zaren vor jeder Ein¬
mischung in Wien telegraphisch gewarnt , ist falsch.

Königsberg , 28. Juli . Russische Truppen besetzten
öen russischen Grenzbahnhof Wirballen . Außerdem haben
die Russen alle ihre Grenzwege besetzt. Eine Schwadron
Ulanen ist aus Stallupönen nach dem deutschen Grenz-
bahnhnf Eydkuhnen abgegangen.

Paris , 28. Juli . Der Minister des Äußern beriet
heute längere Zeit mit dem deutschen Botschafter und an¬
schließend daran mit dem Botschafter Rußlands.

Wien , 28. Juli . Das Ministerium des Auswärtigen,
das gestern die Meldung von der Sprengung der Eisen¬
bahnbrücke bei Semlin bestritt , hat heute die Bestätigung
der Nachricht ausgegeben.

Bad Ischl , 28. Juli . Erzherzog Karl Franz Josef
traf heute früh hier ein und wurde vom Publikum mit
stürmischen Hochrufen begrüßt . Um 9 Uhr wurde der
Erzherzog vom Kaiser in Audienz empfangen.

Belgrad , 28. Juli . Kronprinz Alexander wurde auf
offener Straße von einem serbischen Hauptmann , dem
Bräutigam der Tochter des verstorbenen russischen Ge¬
sandten o. Hartwig , geohrfeigt.

Berlin , 28. Juli . Der Kaiser  nahm gestern längere
Vorträge des Reichskanzlers , sowie des Chefs des
Generalstabs und des Admiralstabs entgegen . Der
Kaiser gedenkt sich demnächst nach Wilhelmshöhe zu be¬
geben.

Die Regierung veröffentlicht die
schon bekannte serbische Antwortnote nochmals im Wort¬
laut mit ihren Bemerkungen dazu.

Berlin , 28. Juli . Die „Wiesb . Ztg ." schreibt : Wie
unser Vertreter erfährt , wird ein von der französischen
Presse angeregter Vorschlag zur Vermittlung Kaiser
Wilhelms zwischen Oesterreich und Serbien von der
deutschen Regierung entschieden abge¬
lehnt.  Der Appell an den deutschen Kaiser steht in
zu auffälligem Gegensatz zu der Art und Weise , wie
er sonst von der französischen Presse als Friedensstörer
bezeichnet wird.

Berlin , 28. Juli . Der Andrang an die Spar¬
kassen  Groß -Berlins hat schon erheblich nachge¬
lassen.  Zn einigen Sparkassen wurde sogar mehr
ein gezahlt  als abgehoben . Nur in Neukölln und
am Mühlendamm war der Andrang , namentlich von
Arbeiterfrauen , erheblich.

Wien , 28. Juli . Für heute Nacht 12 Uhr ist die
allgemeine  Mobilisierung vorgesehen ; falls bis
dahin nicht eine Neutralitätserklärung
Rußlands erlassen ist.

* * *

Hus Österreichs Geheimarchiv.
— D i e Bomben und Waffen für Serajewo.  —

Bekanntlich hatte die österreichische Regierung ihrer
Note an die Großmächte betreffs ihres Vorgehens gegen
Serbien noch ein Aktenstück, ein sogenanntes „Dossier"
beigefügt , das noch weitere Mitteilungen über die ge¬
samten Vorgänge enthält . Es ist das ein sehr umfang¬
reiches Schriftstück , das neben vielen bekannten Tatsachen
noch folgende , interessante Schilderung enthält über die
Art und Weise, wie die Bomben und Waffen für die
Attentäter in Sercffewo von Serbien über die bosnische
Grenze nach Österreich eingeschmuggelt worden sind:

„Der Milan Ciganovic . ein gewesener Komitatschi , jetzt
Beamter der serbischen Eisenbahndirektion in Belgrad und
aktives Mitglied der Narodna Odbrana , schreibt den Ver¬
schwörern eine genaue Reiseroute vor und sichert ihnen
für ihr Einschleichen nach Bosnien die Unterstützung der
serbischen Grenzbehörden . Die Art , wie dieser selbst von
Prinzip als „mysteriös " bezeichnete Transport organi¬
siert war und durchgeführt wurde , läßt keinen Zweifel
darüber offen, daß dies ein wohlvorbereiteter und für die
geheimnisvollen Zwecke der Narodna Odbrana schon oft
begangener Schleichweg war . Mit einer Selbstver¬
ständlichkeit und Sicherheit , die nur der Gewohn¬
heit entspringen können , stellten die Grenzhauptleute
in Sabac und Loznica ihren Verwaltungsapparat für
diesen Zweck zur Verfügung . Ohne Störungen voll¬
zog sich dieser geheimnisvolle Transport mit seinem
komplizierten System von stets wechselnden Führern , die,
wie durch Zauberkraft herbeigerufen , immer zur Stelle
waren , wenn man sic brauchte . Ohne nach dem Zweck
dieser merkwürdigen Reise einiger unreifer Studenten zu
fragen , ließen die serbischen Behörden , auf die Weisung
des ehemaligen Komitatschis und untergeordneten Bahn¬
beamten Ciganovic hin . diesen glatt funktionierenden
Apparat spielen. Sie brauchten übrigens nicht zu fragen,
denn nach den erhaltenen Weisungen war ihnen wohl

klar. Das hier wieder eine „Mission " der Raro^ Sg
zu erfüllen war . Der Anblick des Arsenals '

ein
„Stratze
war.

SU euuueu war . ^ er einoua oes NM»" «
und Revolvern entlockte denn auch demi !
Grbic nur ein wohlwollend zustimmendes aufe‘

ausreichender Beweis dafür , wie sehr
ratze" an Den Anblick derartiger Konteroa»

«**■• ,
In den Zeugenaussagen des Krstanoo"• L ^

weiter bis in Die i lein Yen Einzelheiten s>cb ' ,
Beschuldigungen des bekannten Generals Ä",t nP
Majors Milan Pribiceoic und anderer ferml®*
Der im Jahre 1918 oerhaitete Jaglicic Agn {{j j
Aufgabe der Mitglieder der Narodna Odbrtm“
auch, österreichisch-ungarische Soldaten M v
ru verleiten , Freiwillige anznwerben usw. .,fi ini^ 1»
des Dossiers umfaßt beinahe zwölf Druckselien -
des Kanzleipapieres eine eingehende ö®
Wirksamkeit der Narodna Odbrana und ' ^
Attentate auf . die von der großserbischen
österreichischem Boden ausgeführt wurden.

politifebe KunälcbäU.
Deutfcbcs Reiche

+ Folgende Eingabe des preußischen 21 (fgiw"' ,.
treffend die Wertzuwachssteuer ist an ö
abgabengesetz -Kommission des preußischen
Hauses abgegangen : Wir bitten , dem
regierung vorgelegten Entwurf eines Au-ffU PL
zum § 1 des Reichsgesetzes über Änderungen
wesen vom 3. Juli 1913 die Zustimmung , HB
Zwar würde es uns erwünscht sein, daß nu je
angehörigen Gemeinden das Recht zur Rege <mfd
wachssteuer uneingeschränkt gewährleistet J0“.„mePV
Wertzuwachssteuer ist auf dem Boden des ^ ^ :
erwachsen . Da aber die Landkreise durw ^ giy
führungsgesetz zum Reichszuwachssteuergeseo W a
der Reichssteuer beteiligt worden sind, 1° >eJ.jr
einem solchen Anträge ab . Dagegen bitten
von ieder landesgesetzlichen Aufstellung neu
Stelle der Normen des Reichsgesetzes aBÄme ^

* -Ä'
me 1 ° fi

Ergebnisse hat, ohne den Steuerschuldner

Normen würden genau die gleichen,
bringen^ die unbestritten das Reichsgesetz ZU? # 7!

uwachssteuer ist eine t L fjttrjf
Steuer , weil sie bei richtiger Handhabung 9 Aff
hat . Die Wertzuwachssteuer ist eine fitt̂ r

lasten . Solche günstigen Erfolge sind aber
wenn jede Gemeinde nach ihren örtlichen EstzH« ji*
voller Freiheit entscheiden kann , ob sie eM^
stener haben will oder nicht,' und , welw
Steuerordnung zu gestalten ist.

franfsrefeb. f jii ^
X Auf seiner plötzlichen Rückreise nach £

Präsident Poincar « an den König j0# V
Funkentelegramm gerichtet , in dem er Kj»;
sagt und erklärt : „Die tiefernsten Ereignm.
gebieterisch die Pflicht auf . unmittelbar je» »
zurückznkehren , wohin ich durch den
metscher der öffentlichen Meinung , KwückbeÄeqt
In ähnlichem , Sinne telegraphierte der P ' j,ej
König von Norwegen : „"Durch den ®in %jaet$£w f
über Hals und Kopf nach Frankreich *»5” , 1,
ich zu meinem sehr lebhaften Bedauern w ®*
Halt machen ." £/

BroLbritanmen . „
x Der Ruf „ Die Minister müsseni Ä*®

verursachte im Unterhause bei Besprechung■ ^
in Irland unglaubliche Sturmszenen , "t
der Staatssekretär für Irland seine En.
hatte und die Schuld auf den Pulüff
Dublin schob, rief nämlich Mr . Redmovo ^
sollte gehenkt werden . Mehrere Mitalierer ^ v -
riefen darauf : „Die Minister müsten W jÄ
In diesem Tone ging es über ein«'■£ ]‘ tjt
weiter . Die Erklärung , die der Staatsse J l't
abgab , hat sowohl in liberalen als auch ^
Kreisen sehr niederdrückend gewirkt , und
lebe Hoffnung auf eine friedliche Eirngm v
die letzten Ereignisse vereitelt ist.
Kua  In - und Husland. .

Labia », 28. Juli . Bei der ReichstaS ^ ^ lsv $ L
23. d. M . im Wahlkreis Königberg 2, LaW StU>> ptj
bei 20 008 Wahlberechtigten 16 771 8$ ; ®
gegeben . Davon erhielten Bürgermeister
Crortschr. Bv .) 9078 Stimmen , Amtsrat , ~ rIIietF j
Tapiau (Deutschkons.) 7693 Stimmen . Burs
ist somit gewählt . A A

Köln 28. Juli . Die für beute r uitA »
Schiffahrtskonferenz  wurde wegen
tychen Lage bis auf weiteres vertagt - .p
auch die auf den 5. August angesetzte ^ nter Sj
Schiffahrtskonferenz verschoben werden . nf,t ia y L.

Konstantinopel , 28. Juli . Aus
meldet , daß der Bruder Mabmud jne&Uif^
Attentat auf den Khedive  verübte - ^ -
führten verhaftet wurde . Er ist oei AjgeN £|fi‘ .
Gerichtshof in Alexandria angcfteUt- . ulig  et"
dächtigen wurde eine umfassende Unterm^ ^ .

Kongresse unä Versammlung
** 16 . Deutscher Handwerks - und e

Auf der öffentlichen Hauptversammlung i^ efl  jo  giy
schäftigte sich die Versammlung g"^ ng iif.
Handelsverträgen , bei deren Borbeie HggdE
sekretär erfreulicherweise Vertreter des sein /
will. Zur Gesundung der Verhältnisse zzeria9'markt unterbreitete der Referent der
Anzahl Leitsätze, in denen Reformen
Gesetzgebung gefordert werden. _ .— L»i

Soziales und Volks
tt  Regierungsvermittlnug ,n [iqt lû e

Der Regierungspräsident von erflo rt ' gsuE
Meldung aus Kottbus endgültig bere der ^
lungsverhandlungen zwecks Beendigu Men-
in der Lauätzer Tuchindustrie zu u ZUi-
Handlungen {
beainnen

eei tuaimuuuui . Sptt
°Uen am Donnerstag,

Aus Nah und Fel»-
de» &

Hcrborn,

: Die Kaninchendieb  st « gg , xcigg 3p
1 kein Ende ; so wurde vor e t  nA|
neister Eschenauer ein schone j 1,ui

und jetzt erst wieder «« £ ,? <t nt0 e SdÄihnrm KchlLiv .,tc
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Jjttet sm,.,
^°liäeiberi ^ inittelt werden. Die hiesige
t mUtê i« '0 vUlt9 ^tzt nun für denjenigen, der zur
Ohnun ^ bes oder der Diebe beiträgt , eine Be-

% | 9 von 30 Mark  aus.
Wunte,, von der hiesigen Vereinigung der 88er ge-
selb *' '
der

er ^vorbereitete Besuch der Schlacht-
Stadr ^ örth und Weißenburg und der Besuch

x ^finden ^ raßburg , der am kommenden Samstag
^hrnde« s wie uns mitgeteilt wird , der
bl eib

>en
en. Kriegsgefahr wegen vorläufig unter-

^ 3V
Ni @rf.te ^ferendarprüfung bestand Rechtskandidat

.riecht  in Sinn.
Astern ?tl ?‘ Ertrunken  aufgefunden wurde

gr ^mittag int Stauweiher der Jsabellenhütte
^Etskran , hier . Der schon lange Zeit schwer
- Settblirf!̂ 11 v>ar es gelungen, in einem unbewachten

von Hause ohne Begleitung zu ent-
Äwd ^ D.)

Sektor  Ä Nassauischen Bauernverein hielt
- "beiz h , (Köln) einen Vorkrag über „Die neuen
Herzog  ® r ^i ä ge  u nd der Bauernstand ". Der

^ bestehen bleiben, ebenso müsse auch die Bei-v nieioen, coerno rnii| |C uuĉ otc Vjz\z
h er̂ utterm ilteIjölJe erreicht werden. Für die

N sjch^ Eärinerei wird ein Zollschutz gefordert wobeisich
'9rünf._auf bte besseren Obstsorten und feineren Gemüse

Die Einführung von Milch- und Rahm-
?̂ e>t, > bie Landwlit 'chaft nicht für unbedingt nötig
.^ illigt J»n Zolle auf Vieh und Getreide wie bisher
A »gl Ein Schutz für den Winzerstand fei un-

mi} 19 ond zwar in der Form, daß die ausiändtschen
^ feftnh "Cr Abgabe belegt würden, daß ihr Veikauss-
k^ chlerb1" vwiichen Durchschnitksweine entspreche. Die
'"big K wng ftxr Vieh- und Fleischzölle wird als not-

8"°cbetf, Cl■net» vor allem aber wird der Seuchenschutz

langjährige Inspektor der früheren
l^ , Herr' "^""^ ^ lgen Heil- und Pflegeanstalt für Geistes-
ft^ Ii .Schlegel,  ist aus Gesundheirslücksichten zum
^ b«r ^ ohestand getreten. Die Leitung des Hauses

' faiie srrw^ Dr . Henkel übernommen, der in demselben
tz,. ? •* önS IUn‘3 öenvmmen hat.
i ' llz In oem Streit der Aerzte des

js) " 3en mit der O rtskra n kenkasse Hom-
?dschlnks Einigung nicht zustande gekommen. Die

>«t faderd; "^ halb, für die in Frage kommenden erkrankten
in'{Ju be, ,e. von den Usinger Aerzlen geforderte Minimal-
^tbft°üfB,Lj?"• Den Mitgliedern wird aber anempfohlen,
'»{hx 9etl̂ in y en  vie Usinger Aerzte möglichst nicht zu

K ' "vern fich an die Homburger Kassenärzte zu

a . M ., 28. Juli . (Sreigen sämt-
Hreisp ^l chh r e i s e.) Ein starkes Anziehen der

machte sich auf dem gestrigen Viehmarkt
fa ^ M. bemerkbar , eine Preissteigerung,

^favriE ., "vrkenswerter ist, als sie nicht nur einzelne
cy iiiit, y .Wndern sämtliche Viehgattungen betraf^ . Eil 67Nl̂ ■vpi'hf CSnfvtv örrotrftfo

Machte sich auf dem gestrigen Viehmarkt
rr «n «. _ _ E ^ ^ tn .- . ioPi . ! .

s

(9j\ Nertp Cl̂ . vine recht bedeutende Höhe erreichte.
W Nennt Veste Qualität Ochsenfleisch mit 88
faJ 9eq en9 Pfund Schlachtgewicht 4 Pfennig
^ie■Hebn öle  Vorwoche , die zweite Qualität stieg
iW1*1 der n 5- 80 auf 76- 85 Pfennige . Die Bullen,

ges. ^ orwoche mit 70—75 verzeichnet waren,
klean̂v 73—78 im Preise , die zweite Qualität

faiti(J.c9en ver Vorwoche. Die Preise für
^^3—78 im Preise , die zweite Qualität

^tjllfaeit vm 2—4 Pfennige in den verschiedenen
S v n9 6„}n’ Ganz bedeutend war die Höhen-

Z' ven Kälbern , die bis zu 10 Pfennig
K -ljMstkzn.̂ cĥ 8ewicht ausmachte . So wurden für
Mej”fanb ^ vev, die in der Vorwoche für 86—93 Pfg.

. . ltgewicht zu haben waren , gestern
Din 3 vezahlt , ebenso war es bei der zweiten

VJfatflige K^7.^ " lpreise zogen um 2 Pfennig an.
%5, b»n g^ wweine von 80- 100 Klg. Lebendgewicht

«uTS ^f 62- 63 Pfg ., solche unter 80 Klg.
fai Jfajet J  50- i61 Pfg . pro Pfund Schlachtgewicht,
t fr nVr vfse-Bewegung verlief der Markt rege
K êtzla ^ geräumt.
ti E«ri p Juli . Ter 21 Jahre alte Stein-

ch aus dem nahen Nauborn wurde

i geräumt
^ e? . Ilâ l p Z 'fa Juli . _
. . uus dem nahe .. _ _
Z Zyä und ^ -^ "Kv̂suug von einem Förderwagen
V ^ sseg n„!°^ rt getötet . Tie Kette des Wagens
I» 3){09er aten oerselbe auf der schiefen Ebene ins
Ä ) j ’cn

u® Inbenhlei Ic(3te  der gefährlichn Einbrecher, die
f beJ,6'3ertom„ ° • ausbrachen, ist an der luxemburgischen

worden. Es ist dies der Einbrecher,
wt Kreiling den Dolchstich beibrachte.

sich jetzt im hiefigen Untersuchungs-

itlh ttfrS  der Ganz Mombach steht gegenwärtig
dir. Fatnin Kvrkosenernte. Die Landwirte sind
1, lî ^ ^ nangehörigen allein nicht imstande,
C >vet? fassenb,̂ !" " '.. an  Aprikosen rechtzeitig zu

^ müssen noch Arbeitskräfte einge-
^ !Nir,fa>tt o„ V- täglich werden hier allein viele
^ i‘̂ t!'lbt 9c)' cflöftnc.t„rt  verschickt. Die Händler haben
"»f ^ n kr ' . toie  seit Jahren nicht . Angesichts
kSe * nok x te  ist der Preis von 14- 20 Mark
k ^ td̂ vhe befriedigend . Daß er fich
zk!> ^ °ssen ^ 'KÄs.
I^ ntei. ^ Zvd 1913 oft nicht einen einzigen

1. k »xkllvsw, .p" , ist auf die völlige Mißernte der
k" - 6v̂ o Ä ^iwe zurückzuführen . Landwirte,

“JtÄfta n if )icT entner  Aprikosen ernten , hatten
solltet 1913 oft nicht einen einzigen

»kz's dökvfabrikk ??ächste Folge hiervon war , daß
ne n!" 9 ai .s^ v» v ŝ zu Beginn der diesjährigen

^ ^ ^ rkauft hatten und jetzt sehr große
8elb k ^U-

\k 'n tzk angwrp,^ 9 sv st am Sonntag , zu dem
ltfacĥ ^ rs n waren , konnte infolge des

!>̂ t in . .wt zu Ende geführt werden . Es
KSA  Juli ^Wochen stattfinden.

6 A P faher (j „ r erschoß sich heute der Stadt-
w f̂and. " n berg , wie es heißt, wegen großer

Bunte Tages -Chroutk.
Stolberg.  Ueber das Explosionsunglück in

Stolberg Mühle  sind noch folgende Einzelheiten
zu melden : Kurz vor 2 Uhr nachts vernahmen an dem
Hause des Urmachers Knein in der Neustraße Vorüber¬
gehende aus dem Erdgeschoß ein heftiges Getöse , im
nächsten Augenblick schlugen Flammen aus den Fenstern.
Im ersten Stockwerk wohnt die Familie Faustenbach,
deren Angehörige in festem Schlaf lagen . Von dem
Knall geweckt, sprang Frau Faustenbach aus dem Fenster
und wurde , ohne Schaden genommen zu haben , unten
aufgefangen . ^ Der Mann öffnete die Tür der Küche,
um durch diese in das Schlafzimmer seiner Kinder zu
gelangen , das sich in einem Anbau befand . Kaum
hatte er die Tür geöffnet , als sich der Fußboden unter
ihm auftat . Er stürzte in den Torweg hinunter und
drang irunmehr über den Hof in das Schlafzimmer.
Die Kinder,  drei Mädchen im Alter von 10, 8 und
5 Jahren , waren aber inzwischen durch die Gewalt der
Explosion mit den Betten auf den Hof geschleudert
worden , wo man sie als Leichen  auffand . Sie waren
entweder erstickt oder durch die Mauertrümmer er¬
schlagen worden . Tie Frau Fink im zweiten Stockwerk
nahm ihr kleines Kind in den Arm , sprang .hinab
und wurde von den Untenstehenden aufgefangen . Sie
kam mit nicht sehr erheblichen Beinverstauchungen und
sonstigen kleineren Verletzungen davon , während das
Kind gänzlich unverletzt blieb . Der Ehemann Fink
schlief mit seinem 6jährigen Sohne in demselben Bett.
Die Explosion schleuderte beide mit der Matzratze in
den Hof . Der Mann zog sich hierbei innere Verletzungen
und solche am Kopfe zu ; der Knabe erlitt eine so schwere
Gehirnerschütterung , daß an seinem Aufkommen ge-
zweifelt wird . Knein wurde verhaftet , da ein fahr¬
lässiges Umgehen mit Benzin vermutet wird . Durch
den infolge der Explosion ausgebrochenen Brand
wurde das Innere des Hauses völlig zerstört ; in der
Nachbarschaft waren weit und breit die Fensterscheiben
zertrümmert worden . Einer vor dem Hause stehenden
Linde riß die Gewalt des Luftdruckes die Krone ab.
Am Montag Nachmittag nahm die Aachener Staats¬
anwaltschaft eine Ortsbesichtigung vor.

Flensburg,  29 . Juli . Aus Anlaß der drohenden
Kriegsgefahr macht fich in den Seebädern und Sommer¬
frischen eine Flucht der Badegäste bemerkbar . Von
Sylt leisten gestern 1000 Badegäste ab . Verschiedene
Schiffe sind angewiesen worden , bei der geringsten
Verschärfung der Lage sofort aus den russischen Häfen
zu dampfen.

Hamburg,  29 . Juli . Infolge der Aufregung,
die vor Beginn der Hamburger Abendbörse herrschte,
wurde beschlossen, die Börse ausfallen zu lassen.

London,  29 . Juli . Der Herzog von Connaught,
der Onkel des Königs von England , und sein Be¬
gleiter , sind mit knapper Not dem Tode des Ertrinkens
entgangen . Der Herzog nahm mit feinem Motorboot
an einer Bootsfahrt am Kenora teil , als das Boot
auf einen schwimmenden Baumstamm auffuhr und zu
sinken begann . Andere Boote eilten herbei und konnten
den Herzog und sein Gefolge noch rechtzeitig an Bord
nehmen . Im nächsten Augenblick verschwand das Boot
in den Wellen.

Bremen, 28. Juli . Eine 38iährige Nervenkranke ver¬
wundete hier ihre Mutter tödlich durch Revolverschüsse
und starb l a m anscheinend vor Schreck über das von ihr
angerichtete Unheil.

. Dessau, 28. Juli . In Giersieben ist eine Ruhr-
epidemie  ausgebrochen, die bisher insgesamt sechs Todes¬
opfer gefordert hat. Eine Reihe weiterer erkrankter Per¬
sonen ist ins Krankenhaus eingeliefert.

O Naturschutzpark in Obcrschlcsien. Eifrige Besire»
bringen zur Schaffung eines solchen Parks nach Vorbildern
aus andern Gegenden sind im Werke. Mehrere Ortsver¬
waltungen wollen mit den beiden Städten Kattowitz und
Königshütte , sowie den großen Jndustriegemeinden Bis¬
marckhütte, Schwientochlowitz und Zalenze das Jamnaial
zu diesem Zwecke nutzbar machen. Das Jamnatal gehört
außer dem Fürsten von Pleß noch einigen Bauernguts-
besitzecn. Zurzeit ist seine Nutznießung gleich Null . Das
einzige Gebäude, das in diesem Tal steht, ist eine malerisch
gelegene Wassermühle. Dian hofft auf Einigung mit den
Besitzern und baldige Begründung des gemeinnützigen
Schutzparkes.

0 Der deutsche Tabakbau im Rückgang . Überall in
den deutschen Tabakbaugebieten ist der Anbau zurück¬
gegangen, so in Südhannooer , auf dem Eichsfeld und in
andern Landesteilen . In den vier Kreisen Duderstedt,
Göttingen , Northeim und Einbeck wurden 1910 noch
25 500 Ar bebaut, 1913 waren es nur noch 21 300 Ar.
Es gab _1910 etwa 3000 Tabakpflanzer mit 4200 bebauten
Grundstücken, 1913 waren es nur noch 2600 Pflanzer mit
etwa 3470 Grundstücken. 1914 ist ein weiterer Rückgang
m den genannten Kreisen zu konstatieren.

Eine aufregende Szene mit bösen Folgen entwickelte
stch in Breslau . In der Rosenstraße wurde ein
Kriminalbeamter , der einen Fürsorgezögling abführen
wollte, von einigen Rowdys tätlich angegriffen. Er gab
zunächst einen blinden Schuß, darauf drei scharfe Schüsse
ab, die zwei der Angreifer tödlich trafen und einen
dritten schwer verlebten. Die Schutzmannschaft hatte
große Mühe, die nach Hunderten zählende Menschenmenge
zu zerstreuen.

© Ein verhängnisvoller Eisenbahn »,«fall trug sich
auf der Strecke Luxemburg—Brüssel zu. In der Nähe
von Ciney riß ein mit drei Lokomotiven bespannter
Güterzug entzwei. Die Maschine, die am Ende des Zuges
Schiebedienst leistete, preßte ihren Wagenpark so fest auf
die erste Hälfte, daß vierzig Wagen aus den Gleisen
sprangen. Riesige Haufen von zertrümmerten Köhlen¬
waggons liegen auf beiden Gleisen. Den ganzen Tag
mußten die Züge umgeleitet werden. Bei dem Unfall sind
zwei Mann des Zugpersonals getötet, andere schiver ver¬
letzt worden. Der materielle Schaden ist groß.

Das O « glück auf Zeche Danlcmami.
Dreizehn Bergleute getötet.

K.  Dortmund , 28. Juli.
Während der letzten Nachtschicht geriet auf der Zeche

Adolf von Hansemann in Mengede das Flötz Dickebank
in Brand . Das Flötz liegt unter Schacht II, _Zur Lilie-

j leifimig gingen alsbald Mannschaften in den Schacht,
jedoch kam die Hilfe für die an der bedrohten Stelle
arbeitenden Knappen zu spät. Bis heute morgen
wurden sieben Tvie geborgen, drei durch ansströmende
Gase vergiftete Bergleute mußten in bedenklichem Zu¬
stande ins Krankenhaus gebracht werden. Bis heute mittag
befanden sich noch sechs Getötete in der Grube,
die Anstrengungen zur Bergung der Leichen wurden fort¬
gesetzt. Bian hoffte, sie bis abends zutage befördern zu
können. Bon den getöteten Bergleuten waren zwei ledig,
einer verwitwet , die übrigen verheiratet . Die Ver¬
letzungen der Toten sind verhällnismäßig leicht; die
meisten sind durch Einatmen von giftigen Gasen ge¬
storben.

Die Zeche gehört der Deutsch-LuxemburgischenGesell¬
schaft. Das Feuer, das auf der vierten Sohle wütet , ist
durch Bruch eines Brandstammes rwn einer abgesperrten
Brandstelle aus auf die unterirdischen Baue überge-
sprnngen und hat so das Unglück angerichtet.

Lisftfdnff und flugzzug,
O Im Flugzeug über de» Monte Nosa. Der italienische

Flieger Landini starieie Dienstag mit einem Passagier in
Novnra (Jiaiien ) und landete glatt in Visp (Schweiz) um
7 Uhr 80 Minuten , nachdem er den Monte Rosa (1638 Meter)
überflogen hatte. Landini hat außer dem Monte Rosa noch
den Nordendgrat, das Jägerjoch, den Gorner Grat , den
Findelengletscherund das Zermattal überflogen. Es lagen
schmierige Verhältnisse vor. da in der Höhe Sturm , Nebel
und Kälte herrschten. Die höchste erreichte Löhe betrug
5200 Dieter.

Aus dem Gerichtssaal.
Freisprechung von Frau Caillaux.

Paris , 28. Juli . Der Generalstaatsanwalt bean¬
tragte in seinem Plaidoher die Verurteilung der An¬
geklagten wegen vorsätzlicher Tötung,  jedoch mit
Zubilligung mildernder Umstände  aus Rücksicht
aus die gehässigen persönlichen Angriffe des „Figaro ".
Nach einstündiger Beratung beantworteten die Ge¬
schworenen  die S chu l d f r a g e mit „N e i n". Der
Gerichtshof fällte daraufhin ein frei sprechendes
Urteil . Der Freispruch der Geschworenen erregte im
Zuschauerraum einen Tumult , wie er vielleicht noch
nie in einem Gerichtssaal vernommen worden ist. Das
Publikum teilte sich in zwei Lager , wobei die An¬
hänger Caillaux in der Ueberzahl zu sein schienen.
Der Lärm war so stark, daß Präsident , Beisitzer , Ge¬
schworenen und die übrigen Gerichtsbeamten es vor¬
zogen , bas Feld zu räumen . Einen Vorgeschmack dieses
Tumults gab es bereits bei dem sehr kurz gehaltenen
Plaidoher Laboris . Die vielfachen Fehler , die Labori
zweifelsohne im Verlaufe des Prozesses gemacht hatte,
hat er sämtlich durch seine Verteidigungsrede ausge¬
glichen, die an Schwung und Glanz alles , was dieser
beredte Mann bisher geleistet hat , in den Schatten stellt.
Als er zum Schluß die Worte ausries : „Genug der
inneren Streitigkeiten , genug des Zwistes , mögen wir
alle diesen Saal verlassen , Hand in Hand und einig
in diesem schicksalsschweren Moment , da feindliche
Mächte uns bedrohen ." Seinen Worten folgte ein
donnernder Applaus , den die anwesenden Schutzleute
nicht zu dämpfen vermochten . Auch das Pariser
Publikum hat teils für den Freispruch , teils gegen
diesen Stellung genommen . Auch die üblichen Mani¬
festationen wiederholten sich. Auf den Boulevards
wurden Rufe wie „Hoch Caillaux " und auch andere
wie „Hängt den Mörder " laut . Besonders heftig waren
die Kundgebungen vor dem Justizpalast , wo die zahl¬
reichen Munizipalgardisten gezwungen waren , energisch
einzugreifen . Auch der „Figaro " war der Schauplatz
lebhafter Kundgebungen . Der „Figaro " veranstaltete
ein Protestmeeting gegen den Urteilsspruch der Ge¬
schworenen . Es wurden Zettel im Redaktionsgebände
verteilt , auf denen jeder seinen Namen schreiben konnte.
Man will die Zettel sammeln und als Riesenprotest
der breiten Oeffentlichkeit bekannt machen. Es kam
zu einem Handgemenge zwischen den Anhängern
Caillaux und den Gegnern , so daß sich die Polizei
gezwungen sah , mit blankgezogenem Säbel einzugreifen.
Biele Personen wurden verhaftet , darunter auch die
Söhne des bekannten Dichters Edmond Rostand,
Edmond und Maurice Rostand , weil sie sich an den
Rufen : „Hoch Calmette ", „Nieder Caillaux " beteiligt
hatten.

8 Verurteilter Millionenschwindlcr . In Brüssel wurde
der Millionenschwindler Nestor Wilmaert  nach einer Ver¬
handlung, die sechs Wochen dauerte, zu einer Gefängnis¬
strafe von fünf Jahren verurteilt . Wilmaert hat für un¬
gefähr 20 Millionen Aktien gefälscht. Sein wichtigster Mit-
nrheiter, der Buchhalter Raslin, erhielt acht Jahre Ge¬
fängnis, der liberale Finanzjournalist und stühere Chef¬
redakteur der Brüsseler Zeitung . Die Chronik" wurde zu
vier Jabren Gefängnis verurteilt.

Wrilburger Wetterdienst.
Aussichten für Donnerstag : Bewölkung zeitweise

etwas abnehmend , doch noch einzelne Regenfälle , ein
wenig wärmer.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 29. Juli . (Krieg dem  Kriege ). Gestern

Abend fanden in Groß-Berlin 28 Maffenvecsammlungen
statt mir der Tagesordnung : „Krieg dem Kriege". Außer¬
dem fand im Norden Berlins eine anarchistische Versamm¬
lung mit decsclben Tagesordnung statt. Alle Versammlungen
waren von Männern und Frauen Kövf an Kopf gefüllt.
Reichstagsabgevrdnete, Stadtverordnete . Advokaten und Pariei-
sekcetäre sprachen. In allen Versammlungen wurde die vor¬
geschlagene Resolution einstimmig angenommen. Die Polizei
war in großer Anzahl vor den Lokalen erschienen. Die
Versammlungsleiter forderten die Teilnehmer zum Schlüsse
auf, ruhig nach Haufe zu gehen und keine Manifestalionen
zu veranstalten. Wiederholt kam es jedoch zu schweren Zu¬
sammenstößenzwischen Demonstranten und Polizei. Unter
den Linden und in der Friedrichstraße mußte die Polizei
blank ziehen.

Berlin , 29. Juli . (Russische Mobilisation ?)
Wie zuverlässig verlautet,  sind in den beiden
russischen Militärbezirken Kiew und Odessa



Mobilisierungsbefehle ergangen . Offizielle
hierher gelangte Nachrichten besagen , daß die Durchfahrt
zwischen Helsingför und Hangoe für Handels - und
Privatschiffe gesperrt ist. Der Leuchtturm bei Erans-
grund ist an eine andere Stelle versetzt worden . Die
Leuchttürme von Grobara und mehrere anders Leucht¬
türme bei Helsingför sind ausgelöscht worden.

Hamburg , 29. Juli . (Prinz Heinrich und die
Lage .) Die neue Hamburger Zeitung veröffentlicht
eine Unterredung mit dem Prinzen Heinrich , der zu¬
folge der Prinz erklärte , daß er zu seiner Freude
eine ruhigere Auffassung der Lage in der englischen
Bevölkerung habe feststellen können . Die Begeisterung
in Deutschland erfülle ihn mit Stolz , aber die Kriegs¬
stimmung habe auch ihre Bedenken . Das Volk dürfe
nicht außer acht lassen , welche schweren wirtschaftlichen
Folgen ein Weltbrand mit sich bringen würde . Er
hoffe, daß der Krieg lokalisiert bleibe.

Wien, 29. Juli . (D a s Kr i e g s ma ni f e st.) Der
greise Kaiser Franz Joseph hat das langerwartete
Kriegsmanisest erlassen . Es lautet:

Es war mein sehnlichster Wunsch, die Jahre , die
mir durch Gottes Gnade noch beschieden sind , dem
Frieden zu weihen und meine Völker vor allen schweren
Opfern und Lasten des Krieges zu bewahren . Im Rate
der Vorsehung war es anders beschlossen. Die Um¬
triebe eines haßerfüllten Gegners zwangen mich zur
Wahrung der Ehre meiner Monarchie zum Schutze ihres
Ansehens und zur Sicherung ihres Besitzstandes nach
langen Jahren des Friedens zum Schwerte zu greifen.
Das Manifest besagt weiter , daß Serbien mit Undank
die Dienste gelohnt habe , die Oesterreich! ihm in den
rrsten Anfängen seiner Selbständigkeit bis in die neueste
Zeit hinein erwiesen hat . Die Hoffnung , daß das
serbische Königreich die Langmut und die Friedens¬
liebe der Regierung würdige , habe sich nicht erfüllt.
Immer höher lodert der Haß gegen mich und mein
Haus empor . Man versuchte mit allen Mitteln , im
Südosten die Grundlagen der staatlichen Ordnung zu
unterbinden . Eine Reihe von Mordanschlägen , eine
planmäßige und wohlgelungene Verschwörung , deren
furchtbares Gelingen mich und meine Völker ins Herz
getroffen hat , sind das weithin sichtbare Zeichen jener
geheimen Machenschaften , die von Serbien geleitet und
ins Werk gesetzt worden sind . So müssen wir denn
zur Waffengewalt , dem äußersten Mittel greifen , um
unseren Staaten die Ruhe im Inneren und nach außen
zu sichern . Ich vertraue auf Oesterreich-Ungarns
Tapferkeit und seine bekannte hingebungsvolle Be¬
geisterung . Ich vertraue auf den Allmächtigen , daß
er meinen Waffen den Sieg verleihen wird.

gez. Franz Joseph , Stürgkh.
Wien, 29. Juli . Der englische Botschafter, Bunsen,

hat gestern Nachmittag dem Grafen Berchtold einen
Vorschlag Sir Eduard Grehs überreicht , demzufolge
die Feindseligkeiten bis zur Erledigung der Arbeiten
einer Botschafter -Konferenz einzustellen seien . Gras
Berchtold nahm den Vorschlag dankend entgegen , sah
sich jedoch genötigt , zu erklären , daß durch die Schuld
Serbiens die Situation viel zu ernst geworden sei, als
daß noch etwas für die Sache des Friedens geschehen
könne. Oesterreich sei fest entschlossen , in
seine Beziehungen zu Serbien Ordnung
zu bringen.  Oesterreich sei dagegen bereit , alles
zu tun , was zu einer Lokalisierung des Konfliktes bei¬
tragen könne. Eine aus dieser Basis zusammentretende
Botschafter -Konferenz sei Oesterreich willkommen . Ter
englische Botschafter wurde ersucht, diese Antwort an
Sir Edward Grey zu übermitteln.

Budapest , 29. Juli . (Stimmung im ungar¬
ischen Abgeordneten Hause .) Die gestrige Sitz¬
ung des Abgeordnetenhauses gestaltete sich zu einer
feierlichen Kundgebung der Volksvertretung für die
Verteidigung der Ehre und der Interessen des Landes.
Namens der Opposition erklärte Graf Apponhj , daß
Oesterreich-Ungarn oerpslichtet sei, mit Serbien end¬
gültig abzurechnen und mit ihm aufzuGumen . Der

zunächst eine abwartende Haltung einnehmen . Diese
bedeutungsvolle Nachricht ist heute von der russischen
Botschaft in Paris bestätigt worden . Immerhin wurde
sie so spät bekannt , daß sie von den Blättern nicht
mehr gebracht werden konnte.

Madrid , 29. Juli . (S p a n i e n u n d d e r K r i e g.)
Die Nachrichten von dem definitiven Ausbruch des
österreichisch-serbischen Krieges haben an den Börsen
von Madrid und Barzelona eine Panik hervorgerufen.
In Barzelona war die Erregung so groß , daß sich die
Börsianer buchstäblich eine Schlacht lieferten . Da der
Börsenvorstand nicht einschritt , sah sich der Gouverneur
gezwungen , die Börse militärisch zu besetzen, räumen
und schließen zu lassen . Die spanische Regierung tut
alles , um die Erregung der Geister zu dämpfen . Der
spanische Ministerpräsident erklärte in wiederholten
Unterredungen , daß er persönlich nicht an den Aus¬
bruch eines allgemeinen europäischen Krieges glaube.
Falls ein solcher wider Erwarten doch kommen sollte,
so würde er aus Spanien , das die strengste Neutralität
bewahren werde , nicht übergreifen.

Premierminister Graf Stürgkh gab dieser Ansicht seine
Zustimmung und er schloß die Sitzung , indem das ganze
Haus begeisterte Eljenrufe auf den König , die Armee
und die Regierung ausbrachte.

Rotterdam , 29. Juli . Die militärischen Borsichts-
.Maßnahmen , die schon am Sonntag angekündigt wurden,
find nun vollständig beendet . Sämtliche wichtigen
Eisenbahnbrücken sind besetzt und die Grenzforts er¬
hielten ihre kriegsmäßige Besatzung . Deutsche und
österreichische Gäste verlassen die Seebäder und kehren
in ihre Heimat zurück.

Petersburg , 29. Juli . (Haltung der russ¬
ischen Presse .) Die heutige Petersburger
Morgenpresse  ist bedeutend milder im Tone
als in den letzten Tagen . Ueberall wird erklärt , daß
die über den Stand der zwischen Rußland , Deutsch¬
land und Oesterreich gepflogenen Verhandlungen einen
guten Eindruck gemacht haben . Die Presse gibt der
Hoffnung Ausdruck , daß ein kriegerischer Konflikt ver-
inieden werden wird . Auch erkennt man an , daß
Deutschlands bisherige Haltung durchaus seine bekannte
Friedensliebe bestätigt hat.

Petersburg , 29. Juli . (Der Zar und Kaiser
Franz Joseph .) Kaiser Franz Joseph soll einen
Brief an den Zaren gerichtet haben , durch den eine
Lösung des Konfliktes erheblich erleichtert und eine
Einigung der Großmächte vorbereitet werde.

Paris , 29. Juli . (Rußland wartet weiter
ab .) Gegen Mitternacht verbreitete sich in hiesigen
politischen Kreisen wie ein Lauffeuer folgende ,aus
privater Quelle stammende Meldung aus Petersburg.
In einer Unterhaltung mit dem österreichisch-ungar¬
ischen Botschafter in Petersburg hat der russische
Minister des Auswärtigen , Ssassanosf , deutlich zu ver¬
stehen gegeben, daß die russische Regierung nicht daran
denke, die Besetzung weiterer serbischer Gebietsteile
durch Oesteerreich als casus belli für Rußland zu be¬
trachten . Im Falle eines weiteren Vordringens der
Oesterreicher in nordserbisches Gebiet wird Rußland

Bekanntmachungen öer stadl. Verwaltung

Die bei der Wiedererrichtung des Brunnens auf dem
Marktplatz erforderlichen Maurer - und Schlosserarbeiteu
sollen vergeben werden. Angebotsformulare sind auf dem
Stadtbauamt erhältlich. Verschlossene Angebote find bis jutn
2 . August 1914 , abends 6 Uhr, daselbst einzureichen,
woselbst alsdann die Eröffnung derselben erfolgen wird.

Herborn, den 27. Juli 1914.
Der Magistrat: Birkendahl.

Bei der Anbringung der Wappen soll das Aeußere des
Rathauses mit einem neuen Anstrich versehen und
eine Anzahl Fenster in der Stadkaffe erneuert werden.
Nähere Auskunft wird auf dem Stadtbauamt bereitwilligst
erteilt, woselbst auch Angebotsformulare erhältlich sind. Ver-
schloffene Angebote sind bis zum 4 . August 1914 , abends
8 Uhr, daselbst einzureichen, woselbst alsdann die Eröffnung
derselben erfolgen wird.

Hcrborn, den 27. Juli 1014.
Der Magistrat: Birkendahl.

Polizeiliche Bekanntmachung.
In der letzten Zeit sind hier verschiedene Kaninchen¬

diebstähle verübt worden, ohne daß es bis jetzt gelungen ist,
den oder die Täter zu ermitteln. Auf die Ermittelung
der Tater wird hiermit eine Kelohnung von
30 Mark ausgesetzt . Alle diejenigen, welche irgend
eine Wahrnehmung gemacht haben, oder irgend einen An¬
halt für die Ermittelung der Täter geben können, werden
gebeten, dies auf dem Polizeibüro des Rathauses mitzuteilen
oder dem Unterzeichneten schriftlich oder mündlich zu unter¬
breiten.

Herbor » , den 28. Juli 1914.
Die Polizei -Berwaltung:

Der Bürgermeister: Birkendahl.

Die Erbauung eines Transssrmatorenbauses
in Bicken soll vergeben werden. Plan ist hier einzusehen.
Die Angebote sind bis zum 2 . August d . Js . schriftlich
hier einzureichen.

Der hiesiger Gemeinde gehörende
Mauer- und Mrkstembruch

vorm Weiberscheid soll am August 1914 , nachmittags
1 Uhr, auf dem Büro des Bürgermeistersöffentlich ver¬
geben werden. Die Bedingungen find hier einzusehen.

Bicken, den 2. Juli 1914.
Berns » Bürgermeister.

Die Grnndstücksverfteigeruug am 30. Juli findet
abends 9 ^ Uhr im Bahnhof -Hotel statt.

FerdL ISicodemus , Het >bopn.

m _ _ _ »

Nnr moderne Möbel
unter dauernder Garantie

»■ in neuzeitlich eingerichteter

Permanenter Ausstellung
bringt meine seit dem Jahre 1858

bestehende Firma.
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SB■ Offizieller Schluss:

Montag , den 3, August

Gewerbe-Ausstellung
Giessen 1914,

für ODerhessen und angrenzende 6«

Mai—August.
Protektor : Seine Kgl . Hoheit Grossherzog Ernst 4^ ^

von Hessen und bei Rhein . 1

i Ausstellnngsplatz : Liebigstrasse, eine Mfofi® j
Bahnhofe entfernt.Bahnhofe entfernt.

der o» er'
Künste "

Hervorragende Einzel-Ansstellnngen
hessischen Gewerbe, Industrien und

lieber 400 Aussteller.

Vorführung von Althandwerken im öetr >̂ '.
wie Handweberei, Nagelschmiede, Knnsttup

und Häfnerei. ^

tN

guter Regiments- und Zivilkapelle 11-
er MI

Grosse Festhalle mit vorzüglicher Verpfleg 11̂ 1 j
1ÜSIUOUC iUli , r j . .ßjjgeu 'l

besonderen Konzertenn. künstlerischen Darui j

mit«' 11'i Althessen, gemütlicher WMschattsbetrieb
Bedienung und Bauernkapelle' Jß

BBMBHlBKKBHBBfflBIBBBBBBBBBB « * * .

Bei Ihren Einkäufen in Giessen beachten Sied!tt°
Spezial -Gesehäft von

Franz Bette , Giess ®,•ecb®**
10 Mäusburg 10 Fernspr

Vorteilhafte Bezugsquelle für gfpuffr
Kurz-, Weiss - u. Woilwaren . Trikotage 0-

waren. Handschuhe. Schürzen . Korset
Spezialität : Erstlings-Aussteuern.

Auswahlsendungen bereitwillig 8*'
Billige Preise . Aufmerksame BedienuD§

Sperber-Motorwigj!
Wir haben einige gebrauchte , tadelst ^ E

Wagen preiswert abzugeben. Anfragen erw» . dfl,
' r, WyNorddeutsche Automobü-WerK«

MCJUT
Geflügelfutter zur Erzielung un¬
glaublich vieler Eier, auch ohne
freien Auslauf, sowie
Kückenfntter

empfiehlt

Reinh. Müller, Burg.
Um fitltftU,

■■ Wohnungseinrichtnngen
von 300 bis 10000 Mark.

Beste Referenzen!
Franko Lieferung!

13

Telefon
ca

Kr. 373

Einzelmöbelstücke,
Teppiche, Linoleum, Gardinen

in reichster und preiswertester Auswahl.
Klubsessel.

Telefon
- m
Nr. 373 *

Hof-
Möbelfabrik*Th. Brück, Giessen, {

|j Ecke Schlossgasse , Kanzleiberg u. Brandplatz.
® Aeltestes uud grösstes Möbelgeschäft Oberhessens.

Gegründet 1858.
Haltestelle der elektrischen Strassenbabn:

■ Rote Linie Hotel Kaiserhof, grüne Linie Lindenplatz, i
»BlBliBBBaBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB*

Ia. Weiterauer. Perle von
Erfurt und Kaiserkrone,
versendet per Ztr . 4 .00 Mk.

(größere Posten billiger),
inkl. Sack gegen Nachnahme

A. Simon II.,
Kartoffel-Versandgeschäft,

Echzell . Telefon-Anschl.

Metterauer

Fröhk»rk»ffkli>.
per Ztr . 4 .00 Mk . (größere
Posten billiger),zeitgemäße Ware
versendet unter Nachnahme

Konrad Kaub. Echzell
(Oberheffen.)

Ukiics Satiftkrant,
l « P !d, 20 Sie .,

time UMmnze
empfiehlt Fr . Böhr , Herborn.

52 £aW

liefert billigst
ffementdrel en _ .— ., £jl

Frtevrnv j

JniM * JJ
■t-n/sv

erhaltene ^

Hobe

Feinschmeckenden

lose ausgewogen per Pfd . 40 Pf.
empfiehlt

(srlMr1en,jlerborn,
Marktplatz 6. — Telefon 235.

zu kaufen,gesû „j»!til^
Wcstcrwalscr Z

£jm**
i«? - rw

gesucht-
Herbornerv
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